
I . Einige historische Umstände von der Wür¬
digkeit dieses Spiels .

Alterthum macht dieses edle Spiel eben .

ss berühmt , als die jetzige Welt , die in ih-
rcn Ergötzlichkeiten Witz und Wohlstand
auf das höchste getrieben , solches , als eine

der angenehmsten für Standes - Persohnen , aufbe¬

halten . Schon zu des Plinius Zeiten war es bey den

Vornehmsten in Übung , und Italien rechnete es un¬

ter die Spiele der grosten und ansehnlichsten Män¬

ner . v! 6. ejus dlilk . nsr . VH. c. s6 . p. m.

zq. r . ^ rkenTus I^! b. I. Vipnos . erzehlec von da¬

mahligen sehr geschickten Spielern in dieser Art . 8us -

ronius setzt es unterdes tapfern ) ul . Lsesi Belusti¬

gungen , wenn er die Schärfe seines Geistes eben so
unter der Lust zeigte , als er sie in den Staats - und

Kriegs - Geschähen zur Bewunderung erwiesen .

Athen , der Sammelplatz der Musen , hatte die Ball¬

häuser , als eine besondere Zierde des guten Geschmacks
bey sich eingeführet . Der Römer Pracht und der Grie¬

chen Witz hatten sich nachhero bey Einführung dieses

Spiels vereiniget , dak eö eine Lust der Helden , eine

Beschaff -
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Beschäffügung grosser Geister , und eine Arlh . der
Unterhaltung solcher Gesellschafften geworden , die auch
in dem , worinn sie sich vergnügen , sich von dem Pö¬
bel weit entfernen . Wo der Hof eines Prinzen ist ,
und wo die Musen für ihre Söhne ^ caäemien an¬

geleget ; da siehet man Ballhäuser , und überall fin¬
den sich angenommene erfahrne Meister , die dem

Orth , wo sie stehen , durch die Kunst so viele Ehre
machen , als das Spiel selbst durch den öffentlichen

Schutz und Billigung der Landsfürsten , sich als das

nützlichste und anständigste erhebet . Es hat die Treff¬

lichkeit desselben ganze Nationen eingenommen ; die

Italiener brachten es an die Franzosen und Engelän -
der , und in Deutschland , auch in ganz Norden siehet
man an den prächtigen Ballhäusern die Hochachtung ,

so manssür dasselbe getragen . Zu Paris zehlet man de¬

ren alleine über hundert . Die grossen Residenzen
der Könige und Fürsten werden durch sie gezieret .
Das Ballhauß zu Dceßdenistein Merck deszKö -

niglichen PrachtS und Neigung , die Belustigungen
des Hofe , wie sie der Witz am besten eingerichtet ,

glänzend zu machen . Wer das zu Berlin befindli¬

che gesehen, schreibt ihme gerne zu , daß es eines der

grössesten , und ansehnlichsten seye. Und das Ballhauß

zu Wien ist wegen seines kostbaren Gebäudes , der

schönen innern Einrichtung , der für die Standes -

Persohnen sowohl , als des Souveräns Hoheit so ge¬
mäßen darinn angebrachten Zierde , ein Zeuge , wie

die Macht , die Ehre , und der Witz alles angebracht ,
die Lust des Hofs zu ergänzen. Der Fremde siehet
eS mit Bewunderung , und der Einheimische ergötzt

sich an demselben , als einem Merkmahl der Erhaben -
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heit des Spiels , welches Könige anreihet , Helden
vergnüget , und des Adels Zierde heissek.

II . Einleitung zu der Kenntniß dieses
Spiels .

Man kan den rechten Begriff von diesem ' Spiel

nicht deutlicher fassen , als , wenn man überhaupt -
sich vorstellet , was einBallhauß ist , wie es eingethei «
let werde , und was der eigentliche Hauptzweck der

Spiels seye. Wenn dieses bekannt ist ; so werden die

Regeln , die dasselbe erfordert , desto leichter verstan¬
den werden .

M. Beschreibung des Ballhauses .
Nicht überall ist die Grösse solcher Häuser einerley ;

doch überall müssen sie darinn überein kommen , daß
«in langes Schachtseitiges grosses und ziemlich hohe -
Gebäude , darzu erfordert wird . Die Länge ist meh -

rentheils 20 mahl grösser , als die Breite . Auf dem

Erdboden , an den Wänden , und Ecken muß es über¬

all auf das genaueste Winckelrecht , und gerade seyn«
Die Mauern sind von grossen Quadrat - Steinen ,
und der Fußboden mit steinern Tafeln belegt , und al¬

les in einer solchen gleichen Ebene und Fläche , daß
die Ballen , so darinn hin und wieder geschlagenwer¬

den , in ihren Erhebungen und Sprüngen , regelmäs¬
sige gewisse Fälle und Gänge haben , und man um so

ehender darnach judiciren könne . * Einige Ballhäu »
se<

" * Der Fall des Balls , und sein Sprung , der durch
den Mangel der erforderlichen Eigenschaft des Ballhau¬
ses nicht so regelmäßig beschützet , als er sonst seyn sollte ,
heist ein , ein falscher Sprung .
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ser sind mit Estrich gepflastert , und haben zur lincken
Hand und oben nach der Queere hin , eine Gallerte
in der Höhe einer Manns - Länge . Diese wird oben
durch ein schreges Dach von Brettern bedeckt , doch,
daß diese obere O. ueer - Gallerte bloß steinern , und
biß unter das Dach zu ist ; dahingegen bey einer an¬
dern Art der Ballhäuser dieselbe unten durch of¬
fen ist. Dergleichen finden sich in Frankreich viele ;
Man siehet aber , daß ein Spieler alsdann viele Des -

Lvantsge vor sich habe , die in der ersten Arth sich
nicht findet . Man trifft nicht weniger Ballhäuser
an , in welchen an der langen Seite rechter Hand oben ,
so verz Is ) eu ' genenneti wird , eine Ecke ist , die

ohngefehr eine Elle schrege heraus gehet , so, daß die
Ballen , an statt sie bey dem obern Loch, ( la Oril -

le ) anstoßen sollten , hier solches thun , und ehe man

sichs verstehet , hinüber nach dem Oernier , hinfah¬
ren , ! und den Spieler mehr ermüden . Diese Art

Häuser pflegt man Ismbour zu nennen .

JstdasBallhauß klein , so dient es nicht allzuwohl
zum formen , indem ein Ball , der im Pariren ver¬

fehlt wird , wenn erden Leib des Spielers trifft , in
der Nähe ihn auch wohl todt schlagen kan , und der

beste Uaryueur kaum den Ballen zu pariren im
Stande ist.

Oben in den Ballhäusern herum , und gleich un¬
mittelbar auf den Mauern finden sich Gallerten , auf
denen man herum gehen kan . Sie dienen darzu ,
daß die in die Höhe also geschlagene Ballen dahin fal¬
len , und aufgefangen werden können « *

I V. Ein -
* Dieses wird! für einen Fehler im Spiel gehalten , und

zumahl , wenn der Hall in den daselbst befindlichen Netze »
vor
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IV . Eintheilungdes Haußes .
Auf der Eintheilung eines solchen Haußes , und der

Benennung jeder derselben , beruhet sehr vieles . In
der Mitte , die das Hanß in zween gleiche Theile ein¬

theilet , wird ein langes dichtes Netz an einem starken
Seil i . und eine halbe Ellen ohngefehr in der Mitte

aberanbeydenEnden z. Ellen hochqueer übergezogen .
Die Mine des Hauses nennet man Milieu . und das

Neh die Ein an der untern Wand Ste¬

hender muß mit seinen Augen genau überdiese Ekor -

in der Mitte , hinweg an das Untertheil der ge¬
genüber befindlichen Mauer sehen können . Nach der
Ivlrckeli beträgt dieses fast die Helffte des Manns

biß zu den Augen . Dies ist eine nöthige Regel zu¬
mal in einem Ballhause , das klein ist , daß die Lkor -
6e wegen der Gefahr des forcirenS höher seye , als
in einem grossen Hauß . Nach der Grösse des Hau¬
ses hat sich allemahl die Höhe und Proportion der
Lkoröe zu richten .

DasBallhauß wird ferner nach seiner Länge in zwey
gleiche Theile getheilet , damit man 4. gleiche Theile ha¬
be,daß ihrer vier spielen , injedemTheil jeder seine Re¬
vier haben , und im Scharfspielen mit vieren jeder
seinen Nachbar nicht weiter , als was er von dem
mittlern Strich an , wo der Fuß nachstehen muß ,und
etwann einen Schritt darüber , mit dem andern Fuß
erlangen mögte , secundiren könne . Es ist Hiebey
das Einlauffen gänzlich ausgenommen , wie es ohne¬
hin bey dem Scharfspielen gewöhnlich.

Man theilt weiter das Ballhauß in seine so genann¬
te Hauptspiele , davon das Obere bey der Gallerie

am

vor den Oeffnungen , wodurch das Licht ins Ballhauß
fällt , sich verfanget .
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am meisten stessvanraZe hat , weilen alle Bälle , die

zum andern Sprunge dahinein fallen ' , alsobald der «

lohren sind. Das Untere Spiel ist wieder in 14 .
Steine oder Larreaux eingetheilet , und nach ihren

Numern biß auf lf . bemerket , woselbst ein Ball ,

wenn er gleich zweymahl daselbst springet , noch nicht

verkehren , sondern eine Lbastewird . *

Das Ballhaus ; wird noch an , und nach der Galle¬

rte der langen Seite desselben eingetheilet. Die rech¬

ter und linker Hand der Säule , an welcher die

Lkorcle gebunden ist , befindliche Unterscheidung ,

ist die erste , und heißet : au premi - r . Die jeder

Seits die Queer hinlauffende Striche , werde », die

korres genenttet , so, daß , wenn der Ball dahin

kommet , es ä la porre heißet : Die gleich an diesen

Porten sich wieder anfangende zweyte Unterscheidung

nennet man Is leeonst , oder su leeonst ; Und die

letzte Unterscheidung , au sternler . Das übrige von

der Gallerie zu beyden Seiten ist die blosse Mauer .

Man hat Hiebey zu mercken , daß 1e Premier , le¬

eonst , und sternier jedes sich wieder in zwey gleiche

Theile theilet , und zu beeden Seite »; der Lange des

Hauses , wie die ersten Eintheilungen , marquiret sind ,

und wird der äussere Theil nach der Lborste zu , je^

desmals zum Unterschied r su stornier a rewec -

rre : angezeiget ,27 ^
Das obere Spiel , d. i . die ganze Ober- Helffte

de « Hauses , wo das Queerdach ist , wird veröle
^

* Man nennet ciialle , wenn der Orch > äu^Mlch«
- rabl er fallet - alsbald von dem klarqueur mit den Wvt -

N- We a 4 earreau , ausaeruffm , und wenn das

Spiel sich ändert , und bende Spieler paßiret , erst nun lo¬

chet Ball nvchmahlen grspieltt wird .
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leu genennet , dahero die Bedeutungen der RedenS -

Atten ckasse vers le jeu au leconä öe^ wel¬

ches andeutet , daß die Lkssss im obern^melseye.
Dieses Oberfpie ! hat annoch kleinere Emtherlun -

gen die aber in der dritten Uncerscherdung , au 6er -

nier . nur i . 2. ?. biß 4- Larreaux entsalten .

Es sind noch einige besondere Orthe des Ballhau¬

ses zu beobachten ; welche man Locher nermet .

Das vornehmste findet sich an der obern Quer - Gab

lerie rechter Hand , welches vierecklgt offen ist , und

L 7ch°nsch-°«--r°ch c >- « nu ° ) b«. . D- ° .

ses Loch nenn! man kais . , Wer m dem Sp. el da¬

selbst stehet , hat es zu vertheidigen , damtt kern Ball

hineingehe , ausserdem « er ihm , als ein Fehler ange¬

rechnet wird . .

- ^n einigen Ballhäusern siehet man in eben dieser

Ober - Gallerte ein klein rundes Loch, wo h . nem

d- e Ballen vomDach gehen . Es kommt h- erbey auf

die Geschicklichkeit des im llnternsp . e ierv . renvm

Spielers vieles an , indeme , wenn ein Ball daselbst

hinein gehet , dem im Oberchpiel stehenden , wenn er

ihn noch nicht nimmt , als ein Fehler angerechnet

wird »

^ n untern Spiel findet sich an der untern Ober -

Mauer unten am Boden ein klein Loch : la rrou »

ins Gevierdte einer Elle gross Es hatdamrt einer¬

ley Bewandniß , wie an der QriUe , stehet auch sol¬

chem gleich gegen über . Ferner ist auch zur lmcken

in der Ecke ein langes Brek : ( I ^ ai8 ) an dem der

Ball , so bald er es ohne Aufspielen berühret , verloh -

Seh«.
^ v . «
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V. Was eigentlich dieses Spiels Grund
seye/ und worauf es ankomme .

Die Machest « hat in diesem Spiel das Meiste zu

thun . Es kommt auf die Kenntniß der Winkeln

und der Kepercustion an , daß jeder Ball reAu - j

lsir seye , oder irreZuIsir von dem ordentlichen

Sprung verhindert , oder in der Luft gedrehet werde .

Vl . Benennung der Instrumente , bey
diesem Spiel .

Es werden hiezu dir Ballen erfordert . Diese sind
durch und durch von Tuch zusammen gewickelt und

fest geschlagen. Ihre Güte bestehet darinn , daß sie

hart und einer dem andern gleich sind . Man rech¬
net sie zu Dutzend - auch halb Dutzend weise . Sie

werden mit Raquetten geschlagen. Man hält unter

diesen die Pariser , für die besten , weil sie , wenn sie

gleich etwas schwerer , als die deutschen sind , den

noch einen bessern Nachdruck haben. Jedoch sind

diedeutschen , wenn sie mit Pariser - Saiten bezogen,
eben so gut . Man liebt zwar die leichten Raquets ;

allein , sie verursachen , weil sie in der Hand leicht her¬

um fahren , und den Ball nicht sowohl poußiren , im

Panren und Coupirett viele Fehler . Das Raquet

geschickt zu halten , ist ein Vortheil , der das meiste im

ganzen Spiel ausmacht . Es ist daran so viel gele¬

gen , daß , wer selbiges im ersten Anfang nicht recht

zu führen , gelernet , allezeit gegen einen , der sol¬

ches wohl innen hat , ziemlichunterschieden ist , und

selten zu einem rechten Spiel gelanget, Man hat

hieven folgender , als eine Regel , angenommen , daß
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die Hand üm Stiel mit dem Daumen feste zufeyri
Und schließen solle ; daß der Theil des Raqueks zur
rechten Seite , etwas auswärts stehe, und im Schla¬

gen das Gelenke niemahls weiter hinein , als die

Spitze , oder das Obere des Raquettö gehet . Die

eine Seite die,es Instruments ist allemahl gerade , und

wird vroic genennet , so man innwendig , wettn man

gerade schlägt, ztr nehmen Pfleger ; die andere Seite

zeigt Nichts , als Knoten , und heißet i leksvers ,
oder ItzDraVers . Man bedienet sich derselben , um

zu wissen , wer oben oder unten im Anfange der er-

sten Parthie zu stehen komme , indeme einer von den

Spielenden , oder auch der Marqueur beym Anfang
des Raquett hin wirfst, und fragt , vroic ou Ibe -

vers ? worauf der Eine sich erwehlet , welche Seite

er wolle , und wenn nun nach geworffenen Raquett
das Erwehlee fället, man an den Ort sich stellet , wo
die kleine ? rou ist , der andere Spieler aber oben ,
wo die Quer - c - Lllerie ist.

Ausser dem Raquett bedienen sich die erfahrnen
und künstlichen Spieler eines zugeschnittenen Hol -
z- s , öder Lsrcoir » wo zumal die ^ vamags gleich
zu machen , wo ein jeder der Spieler dem andern

gleich ist, und , um ihm solche Stärcke zu beneh¬
men , er mitdemHolzzu spielen hat ; oder mit einem

KörbgeN, weiches ein Üchtkorb ist , in welchem die
Ballett allezeit aufgefangen j , und wieder heraus
über die Lkoräe in die Winkel herum geworffeu
werden . Es ist dieses eine besondere Kunst , und

erfordert viele Beurtheilung .
Einen starken Spieler desto mehr aufdie Schwär

che zu führen , ist dieses, daß er entweder dem Ger
K - genthell



» 48 Das Ballspiel .

gencheil auf das halbe Hauß spielen müsse , und jeder

Ball , so auf den andern Sprung über den mittlern

Strich gehet , verlohren ftye ; so

spielen , heisset , oder aber , daß er nicht die Sei -

ten - Mauernberühren dörfe , ( rouckerles murail -

les, ) da solches hingegen dem Andern ' frey stehet ,

VII . Wie das Spiel judiciret werden

müsse .

Die Ballen , wenn sie nun mit dem Raquett geschla¬
gen werden , und welche an sich so hart als beynahe
ein Stein , springen , so bald sie aufden mit Quäkern

oder Estrich belegten Boden oder an die Mauer kom¬

men und fallen ganz ungemein , dergestalt , daß die

anfahenden Spielerin nicht geringe Verwunderung

kommen , um selbigen wieder zurück zu schlagen an¬

fangs die CreuH und die Quere nach solchen lausten ,
und dennoch solchen kaum zum Schlagen habhastt

werden , dannenhero nöthig , daß der Ball und

hauptsächlich dessen Sprung zu vorhero wohl judici¬

ret und das Fundament davon gelernet werde , da¬

mit er ohne Mühe dem Gegner wieder zugespielet

werden könne . Daß der Ball gerade und ordent¬

lichspringe , geschiehet, wenn er gerade weggeschla -

gen wird , welcher denn in der Lufft auch ganz gera¬

de , ohne daß er sich drehe , fortflieget , und auch

also wieder auffält , und daher ganz regulrir zu

judiciren , nur nachdem ersohoch oderniedrig,schreg

oder gerade herab aus der Lufft kömmt . Die an¬

dern Arten hingegen , da der Ball irregulär sprin¬

get , geschehen auf vielerley Weise , so genau zu beo¬

bachten , und worinnen das Hauxtwerck im ganhen
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Spiel und da « Judiciren bestehet . Hiervon ist die

erste Lrresulaire Art , wenn der Ball rucht gerade

vor sich geschlagen , sondern zugleich gezogen

und geschnitten wird , und zwar von oben her -

unterwärts , welches coupiren genennet wird , wo¬

durch der Ball , wenn er gleichsam eingehauenw. rd ,
sich in der Lufft rückwärts unzehlig und scharfdrehet ,

und daher , so bald er auf die Erde kommt , remsvr -

ret wird , und ganz in der Treffe auf der Erde fort¬

kriechet . so daß selbigen wieder loszuschlagen und auf¬

zunehmen , dem Gegner sehr schwer wird , und da-

ferne er ihnnicht also bald recht , wie er spnngenwwd ,

judiciret , meistens selbigen verfehlet , auch )e schar¬

fer der Ball cvupiret oder geschnitten wird , je ,chuim

mer und schneller er gehet . Sodann wird der Ball

auch von der Seite im Schlagen in der Lust gedre -

het , wenn er nicht von oben herunter sondern von

der Seite her geschnitten wird ; daß ich nemkch zwi¬

schen dem Ball und meinem Leibe die Quere durch -

fahre und ihn von der Seite mit einem Druck schnei¬

de , da er denn in der Luft sich von der Rechten zur

Linken drehet , auch daferne er scharf also geschnitten

und qedrehetwird , selbst in der Luft kaum fahret ,

wo er aber auffällt , keineSwegeS gerade , sondern

ganz krum , auf welche Seite er sich in der Lufft dre¬

het . springet , und so bald der Schlag erfolget , also

zu judiciren ist, sonst er verfehlet und verlohren wird .

Eben auf solche Manier wird der Ball auf die

dritte irrsAulaire Art geschnitten von der linken zur

rechten Hand , sonderlich wenn man mit denen Kno¬

ten oder Levsrs mit verkehrter Hand schlaget , da

er denn im Aufspringen auch auf selbiger Seite , wo-

K Z hl »
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hin er geschnitten , springet , und alsobald nach dem
Schlag so zu judiciren , wie er denn von der linken
zur rechten auch , und vics verls geschnitten und
gedrehet wird , wenn er in der Lufft hoch m serviren
aufs Dach oder auch er, volsnr im Fliegen gehauen
wird, !

Die vierte Art ist , wenn der Balk von unten in
die Höhe werte geschnitten wird , da er denn im Auf «
springen noch einmahl so hochyls ordentlich springet ,
welches zu practiciren er mit dem Raquetk gleichsam
geschleudert wird , da man nach Möglichkeit dem
Ballen von unken herauf einen jöhlingen Druck Zie¬
het , mit dieser Art kan man dem Gegner wie ein
Pfeil auf den Hals kommen , weil ein solcher Ball .
Überaus geschwinde führet mrdexrraorchnsire gros¬
se Sprünge thut .

Überhaupt sind die geschnittenen und gedreheten
Ballen nicht nur beym Aufspringen auf die Erde ,
sondern auch beym Anspringen an die Wand genau
zu obstrviren , gestalt sie darnach zu judiciren , daß
wohin sie in der Lufft gedrehet und geschnitten wer¬
den , dahin sie an der Wand Vorwerks , abwertS ,
seit und rückwerkS springen , und dieses ist in kraxl
vor die Ursache alsbaldzu bemerken , damit das such ,
chum bald dißfqlls firmer werden mag ,

Endlich aber wird auch ein Ball nicht nur von dem
Rsquett , sondern auch wenn er schregean die Wand
geschlagen wird , merklich im Anschlagen
gedrehet , wonach er im Aufspringen als¬
bald zu judiciren , welches man pricolliren nen¬
net , als welches den Sprung des Ballens nicht
wenig remoriret und verändert , daß wenn ein Ball

sn
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an die Hintere Mauer scharf von unten hinauf über

Lkoröe prioolUret wird , er im Aufsprmqm wre »

d^r rückwärts ^ woher er kommen , sprmget , a -

woran die Schneidung der Mauer d. e emtzrge Ur-

fache .

V. Vom Marquiren und der Weise , wie

dieses Lxereirium gespielet und gezehler
wird .

Wenn nun endlich die Schläge gezehlet werden ,

so sind eigentlich nur zwey Arten , auf welche ^ejes
Ball - Spiel gespielet wird , davon die erstere das Pe -

lottiren , die andere Art die ksrrie , beydes entweder

mit zweyen , dreyen , und am meisten wer Pecsoh -

7m, « bey dm » d- r in d « G- ll - n-

die genaueste Obsicht zu halten . ^ .
Das Pelottiren kömmt darauf an , daß leuer ein

soch zu defendiren sich vornimmt , als die zwey untern

Spieler , der eine die rrou . der andere die oernler

oder das Bret l ' sis genannt , die obern beyde der

eine die OrUIe oder das gröste viereckigke Loch, der

andere die ckernier ; Solcher Massen werden ; edeS -

mahl zwey Dutzend Ballen in den Kasten untenan

der äerrüsr gegeben , mit Ausrüstung rour cke Kon

quarre Premiers , da dann die ersten vier Ballen ,

so in die Löcher oder auch oben aufdie obere sirsten «

fahren , diese denn , so sie hinein last , in das Lom,

welches er defendiret , die andern aber , wer solche

auf die Lalene und in die Netze schlagt , angeschno¬

ben und zu bezahlen zugezehlet werden ; welches denn

ein LxerLirium des Spiels Anfang zu lernen .

Die andere Art ist das karrie - Spielen , welches

gchchiehet entweder seu a leul , daö ist , ihrer zw" .
^

^ allein «
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Meine gegen einander , oder un eonrresteux , einer
gegen zwey , oder en quarre mit vieren .

Hierbey ist vor allen die Frage von der ^ vanrage ,
indem meist einer stärker und erfahrner im Spielen
als der andere . Die einander gleich spielen Kur ll
duc , daß heist aufgleist ) , die ^vanraAen , so man
einem vorgjebek , sind ! , ! , z . Schläge ,
oder nach dem Französischen Kilo stemi quinre ,
quinre , stemirrsnc,crenc , stemi czuaranr cinc; .
quaranr oinc; ; ferner ein , zwey , drey Spielgegen
keines , theils alleine , theils noch von obiger ^ van -
raZe eine dabey ; ^gleichen das halbe Ball - Haus ,
8ervir auf zwey Dächer , ohne die Seiten - Man¬
nn zu berühren , bans rouckerkegmuraMes , wie
denn auch , durch die Beine alle Ballen zunehmen ,
Mit dem bsrroir oder zugeschnittenen schmalen
Holz , ir . mit dem Körbgen .

Nachdem nun die . ^ vsnrsAe gegeben wird , so
hat solches der Usrqcusr zu beobachten und darnach
zu mgryuiren ;

Die Reguln von der ? arrie sind folgende :
1. ) Wird geworffen , wie oben bereit gejagt , wer

unten oder oben zu stehen kommt , mit dem Lauere
Broir oder Revers .

2. ) Wer unten stehet , lerviret , das ist , erspie¬
let allemahl den Ball aus und zwar aufs Tuch , je¬
doch so schlimm er kan « daß selbigen dsr Gegner nicht
über die Qkorste bringen könne .

z. ) Fällt der Ball vom Dache auf den andern
Sprung nicht über den Quer - Strich bey verstörtster
Lßpslejeuund solchesjweymahlhintereinander,oder

b?-
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berühret das Dach nicht , so verlieret über solchen

zwey sauren der servirende einen Schlag .

4. ) Es wird bedungen , ob alle 8srvice müssen

genommen werden , welches a rour prenöre ge-
nennet wird , oder obmanzweyhinteremanderkönne
paßircn lassen.

<s. ) Die folgende Partie bestehet aus Spielen ,
und jedes Spiel aus Schlägen , und zwar

6) Wer am ersten nach erhaltenen zwey Schlä¬

gen noch zwey hintereinander gewinnet , hatcin Spiel ,
und wer nach zwey erhaltenen Spielen noch zwey am
ersten hintereinander bekömmt , erhält die Partie .

7. ) Bekömmt aber einer ein Spiel oder auch einen

Schlag über die ersten zwey , und der andere gleich
darauf eben dergleichen , wird es in Schlagen a cleu e
oder im Spielen a 6eux jeus , darauf das folgende
Spiel l ' avancaAs 6s jsux oder in Schlagen l ' r -

varwaAS genennet wird , und wieder a 6sux oder
L 6eux 6e je uz wird , so lang der eine nicht zwey
Spiele gleich hintereinander bekömmt , alsdann erst
die karris gewonnen ist.

8. ) Ein jeder Ball muß in der Partie nichtmehr
als einmahl springen , darauf er alsbald mußgenom -
meu werden , wie denn auch im pelottiren der Ball ,
so 6oub ? iret oder zweymahl gesprungen , ehe «ver¬
schlagen , oder in ein Loch gehet , nicht gilt . Im
ksrcie spielen ist aber

9) noch diese Freyheit , daß ich den Ball kan fah¬
ren und zweymal springen lassen , daraufeine Lkals
wird , das ist ich muß paßiren und muß den Ball hin¬
ter den Ort so lange im Schlagen weiter bringen , wo
die Lkalz bereitet worden , bis es der l ^oncreparc
Nicht mehr verwehren kan , alsdemi er mir als ge-

K s wonnen
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wsnnen zugerechnet wird , fällt er heraus nach der
<^ kar6e zu und über den bemerckten OrtdcrLkalz

auf den andern Sprung , ist er verlohren .
io . ) Obgleich eine Lksls durch den doppelten

Sprung eines Balles worden , darf man doch nicht

eher paßiren , bis der eine im Spiel ^ usrsnr cin ^
hat , oder zwey ( Ikassen worden . ,

17. ) Auf den andern Sprung wird allemahl eine
Lirrls , doch nur wo der Plaß einen Nahmen hat ,
als lous la ekoräs , wenn der Ball auf den am
dem Sprung rückwärts die Lkoröe berühret , oder

so knap auf die Lkoräe aufgeschlagen wird , daß er
noch hinüber kömmt , die folgenden Okalsen sind au

Premier ir remerrre oder la bal K gazner beym er?
sten ^och , ^ la porre suleconä , au 6eruier , und
eben so vers le seu , ingleichen Lksliesupieö , das

ist unten an dem untersten der Mauer , Lka6e k

un , äeux , rroi ; , qusrre , cinq , stx , lepr ,
Kmr , neul , onre , 6aurs , rreire , ^ uarorre ,
c^uinre Oareaux z üuch vers lesen , aun , 6eux ,
rrois , quarre Lsresux , welches alles diejenigen
Plähe durch das ganze Ball - Haus , wohin die Bal¬
len springen und also marczuiret werden ,

12 . ) Das msrrzniren der Schläge , wie sie von
denen spielenden verlohren werden , sind ausfolgen¬
de Art , als ^uinre ü rien , eins um keins ,
^uin ?e n nn , eins um eins , trenrs
u rjninrs , zwey um eins , trenrs L un , zwey um
zwey , qnsrsnc cinH a rrenc , drey um zwey , ü
steux , drey um drey ; l ' svanrsFe , eins mehr; a.
eieux , wieder gleich , l ' svsnrsße , ein mehr , jeu
Premier seu , das erste Spiel .

iz . ) Die
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IDie Spiele werden wieder auf folgende Art

gezehlet , Premier jeu , das erste Spiel , jeuajeu ,
Spiel um Spiel , ckeuxjeusäun , zwey Sviel um

eines , il äeuxjeus , zwey Spiel um zwey,i ' svan -

prgeclejeu , /pvanrsgs - Spiel , karrls , Ge¬

winnen ,
14 . ) Es ist bekannt , daß wie in allen Spielen

immer einer das Spiel besser kan als der andere , da-

hero einer dem andern vorgeben muß , diese ^ van -

rsgen sind nun nochj hur k Kur oder gleich , ckemi

quinr : e, ^uinxe , stewnirrence , rrenre ; äemi

czusrsnrcmcjue oder gusrrm<: c! n<g, ingleichen un

jeu ü poinr , ck «ux Zeus k pump , rrois jeus a

poinr .
r-s. ) Wenn die ^ vanrage auf halbe Schläge

ankönmmt , als cjemmquinxe oder clsmnirrents
öce . wird in einem Spiel der halbe Schlag bis ins
c ndere gesparet , als im ersten Spiel nichts , im an¬
kern ganze quinre und so Wechsels weise,

r6 . ) Auch ist eine Hvanrage eine zwey puis -

quen , daß ist ein Schlag , den ich nehmen kan mit¬

ten in der Psrris , wenn und wo ich will , und wenn

er mir nütze ; Mehrere ^ vaurs ^ en sind Services

auf zwey Dächer , aufs halbe Ball - Haus , lsns

wucker leg muraiNes , ohne die Mauren zu be¬

rühren rc. mit dem bsrccrir , durch die Beine , mit
dem Körbgen.

VIII . Einige Regeln zu Vortheilen .
Jeder Geneigter Leser wird aus vorstehendem er¬

kennen , daß , wer die Arten , dem Gegner den Rang
Abzulauffen , in diesem Spiel wohl kennet , als ein

geschickter
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geschickter und vollkommener Ballspieler anzusehen
seye. Vornehmlich hat man die Aufmerksamkeit da¬

hin zu richten ; daß man

1. ) die ^ vsnrsZen Vortheilhaft reßuUre , und

des Gegners Spiel oder Stärke wohl beurtheile .

2. ) Daß , wenn man mit dem andern aufGleich

Nicht spielen kan , es keine ^ vanrsAS seye , un jeu
a poinc , oder auch mehr Spiel vorzugeben .

z. ) Daß das äouee - Spiel in die Winkel , wo

kein Ball fast die Wand , oder wenigstens nicht die

Hintere Wand berühret , das allerstärckste ist , und

den den Gegentheil durchs lausten sehr ermüden

könne ; und

4. ) daß , wer unten stehet und serviret,mehr ä . vsn -

rag « habe , als der , so oben stehet , und solche
nimmt .

. Anhang .
Die an dem Erfindungs - Witz so reiche Neapolita¬

ner haben eine mit dem Ballspiel viele Ähnlichkeit
habende, andere Art erfunden , welches hier und dort

an grossen Höfen viele Liebhaber sich erwarben . Die

ausführliche Beschreibung davon ist bereits unter der

Hand einer geschickten Feder , und wird zu dem

U. Theil dieses Werkgens verspahret . Hier will man

nur noch berühren , daß es mehrentheils in diesen

Spiel darauf ankomme , daß man mit einem höl¬

zernen Hammer eine hölzerne Kugel nach gewissen

Regeln in be stimmte Plätze zu schlagen wisse. Es ist

tzie lciheebewegung besonders Hiebey zu betrachten ,
indem «
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indeme Arm und Rucken , in der Gewalt , Welk .

düngen , und dem Nachdruck , den man der Kugel

giebt , das meiste thun muffen . Der Italiener nennt

es kalle malle , und in Unter - Italien ist es

eine der stärcksten Spiele , die der Adel unter sich

öffters anzustellen pfleget . Es wird hierzu nicht we¬

niger Geschicklichkeit, und eine gute Urtheils -Krafft ,
als bey dem Ballspiel , erfordert , und werden auch

mitten im Spiel grosse Wetten über die Rich¬

tigkeit dieses oder jenes Schlags
ausgesetzet »
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